
Überſicht
Die Brentand  Titeratur IſH letjten jahrzehnt

bor über 20 Jahren war der phantaſiereichſte den romam
Dichtern, Clemens Brentano, außerhalb der katholiſchen eiſe NUuT

wenig ekannt Ein Geſamtverzeichnis der über ihn erſchienenen Schriften hätte
damals nicht einmal die Spalten einer Druckſeite ausgefüllt. eben der von

iel verfaßten, bon Kreiten ergänzten und herausgegebenen
zweibändigen Biographie des Dichters (Freiburg 18777¹H1878) konnte von
literaturgeſchichtlichen und kritiſchen rbeiten über Brentano nur die eine oder
andere Schrift Anſpruch auf irkliche Bedeutung machen Dazu ge  rten die
Artikelſerie „Erinnerungen — den Dichter Clemens Brentano“ von Miur örres
imn den „Hiſtoriſch⸗polit

chen lättern“ Bd XILIV und (1844/45) und nament⸗
lich das vom Mainzer omdekan Heinrich rha gezeichnete, knapp
efaßte Lebensbild des Romantiker (3 Vereinsſchrift der Görres⸗Geſellſchaft
Köln Grundlegend für te amals und ſind zum Teil
noch jetzt die von riſtian Brentano und ſeiner Frau Emilie 2—1 m
neun Bänden herausgegebenen „Geſammelten chriften“ (Frankfurt . M.) teſe
Ausgabe iſt indes unvollſtändig und kann erdte nach den Ergebniſſen der
üngſtenI nicht mehr als m allen Teilen zuverläſſig bezeichnet werden

Von usleſen kam ledigli jene von iel (Freiburg m Be⸗
ra Sie iſt mit verſtändnisinnigen Illuſtrationen von Steinle geſchmů
und darf imn der N  7*. bon Gietmann 1906 beſorgten Ausgabe noch eute
neben die reten, unbeſchadet einiger ücken, die Andersgläubige bon ihrem
Standpunkt aus darin uldecken gen Der uim ſpäteren eben im ſittlich⸗
religiöſen Urteil außerordentlich gewiſſenhafte Dichter er ſelbſt die Grund⸗
ſätze, die für den Herausgeber maßgebend waren, m rückhaltloſeſten gebilligt.
inzelunterſuchungen über Brentanos erke und wichtigere Lebensa  nitte
ſchienen, enn man von der Emmerich  Frage abſieht, bis aſt zum Ende
vorigen Jahrhunderts keine.

Erſt die der neunziger aAhre ſetzt eine regere orſchertätigkeit
auf dem Gebiete der omanti ein, und das Intereſſe für Brentano rwachte
unächſt imn den Kreiſen der Gelehrten. me Fülle von biographiſchen Einzel⸗
heiten über den Dichter und ſeinen Freundeskreis brachte glei der erſte and
des großen dreibändigen Quellenwer „Achim von xrnim und die ihm nahe
anden“, herausgegeben bon einho eig (Stuttgart Das Buch

den Untertitel „Achim bon Arnim und Clemens Brentano“ und enthält
den des romantiſchen Freundespaares im Rahmen einer arakter⸗
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zeichnung der beiden änner Seinem beſtimmten e gemã hat eig m
ſeinem erke manche Briefſteklen weggelaſſen, die ihm für die Kenntnis Arnims
und Brentanos belanglos chienen Anderſeits Uchte manche vorhandenen
en m der Korreſpondenz durch eigene biographiſche Aufſchlüſſe zu N,
ſo daß der eſer ein annähernd vollſtändiges Lebensbild der Briefſchreiber vor
ſich hat Als des erſten Bandes und des ganzen erkes wählte der
Herausgeber die Worte Brentanos Arnim vom Ahre 1803 „Man muß
die Briefe eines Freundes wie eine volle Uſi nehmen, die den Zuſtand des
andern ausdrückt, und dann ſich ſelbſt auch erklingen laſſen Das Unausgeführte,
was einen wenigſten un des andern rie befriedigt, muß man zum ema
nehmen. Und ſo ird endlich ein echſel das eben zweier en Freunde.“
ami war die igenart de  V erkes angedeutet, und eig te daran auch bei
der Herausgabe der weiteren Aunde eſt, denen ELr die Beziehungen Arnims
zu Bettina Brentano, ſeiner ſpäteren Frau, (2 and und zu dem un:  2
zertrennlichen Brüderpaar aco und Wilhelm Grimm (3 and Hand
der Briefe erfolgte. Auch leſe eile geben ielfachen intereſſanten
über Brentano, und vorzüglich über die Rolle, die in dem romantiſchen
Freundeskreiſe pielte.

Beſondere Aufmerkſamkeit wandte die Forſchung dem ärchendichter Im
Ahre 1895 veröffentlichte Hermann Cardauns ſeine anregende, mit eindring⸗
er Sa  kenntni geſchriebene Studie über „Die Märchen Clemens Brentanos“
(3 Vereinsſchrift der Görres⸗Geſellſchaft) Es war das Bedeutendſte, was bisher
auf dem Gebiete der Einzelforſchung geleiſtet wurde ardaun ies darin 3u⸗
erſt auf den Pentamerone des Italieners Baſile als eine der Hauptvorlagen
Brentanos hin Nur wenig ſpäter ſtellte tto et un Herrigs — Bd
(Braunſchweig enſa Unterſuchungen über „Entſtehung und Quellen
der Märchen Klemens Brentanos“ und kam unabhängig von ardaun HVi
weſentlichen dem gleichen rgebnis. Die rTbeiten von ardaun und et
fanden ihre Ergänzung m der Diſſertation von Wilhelm e.  erg „Unter
uchung des Märchens ockel, Hinkel und Qckeleta und des agebuchs der
Ahnfrau“ (Münſter V

Auch der verwilderte Roman „Godwi“ wurde wieder Gegenſtand wiſſenſchaft⸗
en und ſchöngeiſtigen Intereſſes. Es war dem freiſinnigen udi  en Schrift⸗
eller fred err vorbehalten, das bon Brentano ſelbſt verurteilte und verfemte
Buch In ſeiner Studie „Godwi, em Kapitel deutſcher Romantik“ Berlin
von auszugraben. me Bereicherung der Wiſſenſchaft bildet Kerrs Ver
öffentlichung zwar nicht, doch bleibt ihr ein gewiſſe Verdienſt unbeſtritten, da
ſie weitere, namentlich atholiſche Kreiſe auf den ange vergeſſenen Romantiker
aufmerkſam ma Ungleich wertvoller iſt indes die gediegene Arbeit „Brentanos
Ponce de Leon“ von Guſtav Roethe m den Abhandlungen der Göttinger Ge⸗

der Wiſſenſchaften Berlin
Zu der Ausleſe vbon iel aus Brentanos riften geſellten ſich von

Max Koch National⸗

Literatur Bd 146, 1, Stuttgart Dohmke
Leipzig und Wien und Max Morris Leipzig
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So war durch die rbeiten der Fachgelehrten eine Grundlage ge auf
der ſich der Plan einer abſchließenden wiſſenſchaftlichen Geſamtausgabe der erke
und riſten Brentanos aufbauen konnte. Der Verlag eorg üller in ünchen
übernahm in Verbindung mit einer ethe anerkannter Literaturhiſtoriker die Aus⸗
ührung Der Germaniſt Carl Schüddekopf rat die tte des Unter
nehmens. Im Ahre 1909 erſchienen die erſten unde. Es war vorgeſehen, daß
jede Jahr zwei oder drei weitere ihnen folgen ollten, ſo daß die auf 18 ande
berechnete Ausgabe gegenwärtig vor ihrer nahen Vollendung ſtehen mu teſe
Berechnung iſt aber durch den Ausbruch des Krieges leider 10 umgeworfen
worden, da ſeit Anfang 1914 das Werk, wie eS cheint,‚ nicht mehr fortſchreitet.
Bisher ſind erſchienen: Bd Romanzen vom Roſenkranz, Bd 0  K, Bd 9,
0 und Imelde, Bd Die ründung Prags, Bd 11 ärchen, Bd 12,
ärchen, Bd 13 aniſche Novellen und Der Goldfaden, Bd 14, und 2
Religiöſe Schriften ieſe ande machen etwa ein Drittel des Geſamtwerkes aus.

Die große Verzögerung uin dem ortgang des grundlegenden Unternehmens
iſt ſehr zu bedauern. Um ſo freudiger begrüßt man die vielen Einzelunter⸗
ſuchungen und Teilausgaben der erke Brentanos, die uns das Jahrzehnt
brachte. Manch ein rätſelhafter Zug im eſen des Dichters und manch eine dunkle

m ſeinem eben werden nun verſtändlicher und er. Anderſeits darf
an ſich auch nicht der Tatſache ver  eßen, daß des jungen Brentano Charakter⸗
bild durch einige dieſer Veröffentlichungen im Urteil der Nachwelt keineswegs ge⸗
wonnen hat.

Das gilt vorzüglich von der Herausgabe ſeines Briefwechſel mit Sophie
Mereau, der geſchiedenen Gattin des Profeſſors Mereau und ſpäteren Frau des
Dichters. Durch Bettina gelangten teſe Briefe uin den Beſitz Varnhagens von Enſe
und kamen mit deſſ Nachlaß uin die Königliche Bibliothek zu Berlin Auf

Herman Grimms wurde ſeinerzeit die Korreſpondenz wiſchen den
beiden als die Offentlichkeit nicht geeignet“ von dem übrigen Nachlaß aus
geſchieden, aber ſpäter auf Antrag des Herausgebers einz Amelung doch
für den ruck freigemacht. Die Korreſpondenz rſchien in zwei leinen Bänden
Unter dem Ue „Briefwechſe wiſchen Clemens Brentano und Sophie Mereau“
im Inſel⸗Verlag (Leipzig Die Veröffentlichung iſt ſich geeignet, den

Ruf des jugendlichen Romantiker aufs chwerſte ſchädigen Um indes
ieſe größtenteils unerquickliche Lektüre gebührend zu beurteilen, muß man wohl
beachten, daß ſie nicht nur der traurigſten Zeit religiöſer und ſittlicher Verwahr⸗
loſung ihre Entſtehung verdankt, ondern auch, daß eS durch ettina unbegreif⸗
liche Vertrauensſeligkeit Varnhagen ganz anheimgeſtellt war, alles zu unterdrücken,
was ſeinen Gegner Clemens Brentano in günſtigerem zeigen konnte. Wir
wiſſen aus anderweitigen Zeugniſſen daß Varnhagen vor unerlaubten Eingriffen
in die ihm anvertrauten Korreſpondenzen anderer gelegentli durchaus nicht zurück⸗
chreckte Die vielen ücken, die ſich V- dem Briefwechſel der beiden bom

1 Vgl die Beſprechungen Vi dieſen ern 85 (1913) 192—195, 87 (1914)
599—613, (1916) 611—614. Vgl. te Blätter (1915) 473
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ezember 1798 bis zum Tode Sophies, 31 Oktober 1806, nden, en für
Vermutungen In der Tat weiten Raum

über die literariſchen rbeiten Brentanos gibt das Buch nur ſelten und auch
dann nUur dürftigen Seinen Hauptinha bilden die leidenſchaftlichen
eugnif von auf und abwogenden Stimmungen und efühlen, die den ganzen
Jammer einer trotz vieler Lichtpunkte unglücklichen, eil verfehlten und unerlaubten
Ehe offenbaren.

einz melung veröffentlichte in der „Zeitſchrift für Bücherfreunde“
1913, 183—- 192) auch einige Briefe riedri egels, die eim

merkwürdiges Licht auf die Beziehungen des Geſetzgebers der romantiſchen Ule
zu Brentano und Sophie uin den Jahren —1 werfen. and zu
ießen, hat Schlegel eme unedle und nicht ganz hrliche Haltung gegenüber
dem Paar eingenommen. Das ſcheint dann auch die langjährige ann
wiſchen ihm und Clemens zu erklären, von der die Korreſpondenz wiſchen
Arnim und Brentano wiederholt Zeugnis ablegt. Da es ſich indes nur uU

emen Teil des Briefwechſels, nämlich nUur die Briefe ege ſelbſt handelt,
ſo ird man ſich vor weitgehenden Schlußfolgerungen Uten müſſe Ein all⸗
ſeitiges Urteil über die Beziehungen der beiden großen Romantiker läßt ſich aus
dem bis jetzt vorhandenen ateria noch weniger gewinnen als ein vollſtändig
zutreffende Bild des romantiſchen Ehepaares aus dem lückenhaften Briefwe
wiſchen Clemens und Sophie

Um ſo reichlicher fließen eute die Quellen über Luiſe Henſel, die hochſinnige
Konvertitin, deren Einfluß auf Brentano un jeder Hinſicht von wohltätiger Wir⸗
kung war. Ergänzungen zu dem prächtigen Buche Uiſe enſe von ranz
Binder, das 1904 in zweiter Auflage rſchien (Freiburg), lieferte beſonders
ardaun NVii „Aufzeichnungen und Briefe der 1  erin Uiſe enſe (Frank⸗
furter zeitgemäße Broſchüren Bd 35, Heft 3), ferner m „Erinnerungen Uiſe
Henſels an nna Katharina Emmerich“ („Hochland“ Ulihe endlich
m „Clemens Brentano und uiſe enſe (ebd Auguſtheft Aus den
von ardaun hier veröffentlichten Briefen geht noch deutlicher, als bisher chon
ekannt war, hervor, daß Uiſe Henſel den innigſten Anteil Brentano nahm,
daß aber Clemens mit ſeinen unberechenbaren Launen ihre Geduld zuweilen auf
eine außerordentlich arte robe ſtellte

Zu den ſchwierigſten Problemen der Brentano

2

Forſchung gehört die Frage,
welcher Anteil dem Dichter den von ihm herausgegebenen oder für die Heraus⸗
gabe vorbereiteten Mitteilungen Katharina Emmerichs ukommt. Es handelt ſich
da unächſt „Das bittere Leiden“ und „Das Leben der eiligen ungfrau
Maria“, von denen das rſtere Werk chon 1833, das etztere aber erſt nach dem
Tode Brentanos Iim ahre 1851 erſchien. ieſelbe rage ehr jedoch wieder bei
der Beurteilung der drei großen Veröffentlichungen mögers: 77  eben unſeres
Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti. Nach den eſichten der gottſeligen nunga
Katharina Emmerich aufgeſchrieben von Clemens Brentano“ (3 Bode 1858—1860),
„Das eben der gottſeligen nndg Katharina Emmerich“ (2 Bde. 1867—-1870),
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„Das Arme eben und ittere Leiden unſeres Herrn Jeſu Chriſti und ſeiner hei  —
ligſten Utter Maria ne den Geheimniſſen des en Bundes nach den Ge⸗
en der gottſeligen nnga Katharina Emmerich Aus den Tagebüchern des
Clemens Brentano herausgegeben“ (3 Bde. Schmöger ſelbſt und ach
ihm Thomas Wegener uin ſeiner Schrift „Anna Katharina Emmerich und
Clemens Brentano“ Dülmen vertraten die Anſicht, Brentano habe die
Ausſagen der frommen Ordensfrau, abgeſehen vbon nebenſächlichen Ergänzungen
oder Erklärungen, durchaus getreu wiedergegeben und habe keine Kombination
gemacht, ohne den eſer davon ausdrücklich zu unterrichten. Sie betrachteten
ferner als elbſtverſtändlich, daß die Seherin von ott durch übernatürliche Vi
ſionen uim rengen Sinne des ortes egnade wurde, wobei ſich em menſch⸗
er Irrtum ausgeſchloſſen war

In ſeiner roſchüre „Klemens Brentano. Beiträge namentlich zur Emmerich⸗
Frage ertritt Hermann ardaun einen vbon Schmöger und
Wegener abweichenden Standpunkt. Er bezweifelt unächſt die unbedingte Treue
Brentanos bei der Wiedergabe der Mitteilungen Katharinas und Uhr dagegen
einige auch bisher chon etannte Ausſprüche vom nachmaligen ardina Melchior

Dieyenbrock und vbon Uuiſe Henſel ins Feld, m denen der redaktionellen Tätig⸗
keit des Herausgebers auch auf den Inhalt der Mitteilungen Katharinas ein
bedeutender Einfluß zugeſchrieben ird Cardauns glaubt ſodann auch aus inneren
Gründen glei Prof Dr. Oehl, der die Edition in der großen Müllerſchen
Geſamtausgabe eſorgte, die unbedingte Zuverläſſigkeit Brentanos in Abrede
ſtellen zu müſſen Beſonders eingehend unterſucht er, ob wir hier mit eigent⸗
en Viſionen oder ur mit frommen Betrachtungen zu tun aben, wobei
übrigens der gute Glaube owohl der Emmerich wie des Dichters nicht In Zweifel
gezogen ird Brentano ſelbſt ſcheint ſich zu widerſprechen, indem Er einleitend
ausdrücklich verſichert, daß 6(8 ſi

2 nur um „Ungeſchickt niedergeſchriebene Faſten⸗
betrachtungen einer frommen Kloſterfrau“ handle, in den Aufzeichnungen dagegen
fortwährend von Geſichten und Offenbarungen erzählt. Da Cardauns ſich dieſen
Zwieſpalt nicht zu erklären vermag, ſo er die Vermutung auf, der bman⸗

Dichter habe nur aus Rückſicht auf ſeinen mehr ſke angelegten Freund
Diepenbrock in der Einleitung ſo vorſichtig geſprochen, und fügt bei „Iſt teſe
Vermutung richtig, dann iſt Brentanos Proteſtation nichts als eine von außen
her gekommene ſalvatoriſche Klauſel, die mit der Hand, aber nicht mit dem
Herzen rie Mir cheint eine andere öſung näherliegend und einfacher:
Brentano war zwar perſönlich von dem ſeheriſchen Charakter der Betrachtungen
Katharinas eſt überzeugt, aber anderſeits wohl, daß nicht den einzelnen
Gläubigen, ondern der Ir die En  eidung V ſolchen Fragen ukommt Deshalb
die beſtimmte are Proteſtation in der Einleitung, die ihm rlaubte, im Qufe der
Erzählung dem rang ſeines Herzens olgend von Viſionen zu prechen, da nun
niemand mehr ihm den Vorwurf machen konnte, habe ſich hiermit ein Urteil über

Das iſt tm allgemeinen auch die Stellungnahme der „Emmerich⸗Blätter“,
Riedlingen, Württemberg —
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den Charakter der Mitteilungen Katharinas angema Einen eigentlichen ider
brauchen wir omi für den Dichter ſelbſt nicht anzunehmen.

Sehr eingehend unterſucht dann Cardauns, inwieweit die Geſichte oder Be⸗
ngen der Emmerich mit [teren Überlieferungen und den Schriften bekannter
Myſtiker übereinſtimmen: mit andern orten, hält auch hier die Quellen—
frage für notwendig und ausſchlaggebend. Katharina Emmerich war nach ihm
nicht ſo vollkommen unbeleſen und ungebildet, wie man gewöhnlich annimmt.
Sie vielmehr eine für ihre Verhältniſſe ungewöhnliche Kenntnis der aſzeti⸗
ſchen Literatur und hat offenbar viel geleſen. Die eugniſſe, die Cardauns für
ieſe Anſicht nführt, Aſſen ſich füglich nicht anzweifeln und werden auch durch
einige gegenteilige emerkungen Brentanos nicht aus der Welt eſchafft Auf
allende Berührungspunkte mit den Viſionen der Emmerich glaubt Ardaun
vorzüglich UV dem berühmten erke Martins von ochem, „Das eben Chriſti“,
zu nden Daß Katharina die riften des heiligmäßigen Kapuzinerpaters
kannte, iſt zwar nicht erwieſen, wohl aber ein aus einer Bemerkung Uiſe
Henſels hervorzugehen, daß Brentano die unzuſammenhängende Paſſionsgeſchichte
der Emmerich „nach em und Ahnlichem verbunden“ hat. Schon vor
mehreren Jahren ma Dr. Ha — Q m ſeiner Schrift 77 artin dbon 0  em
und das eben Chriſti“ onn auf ieſe Übereinſtimmung aufmerkſam.
Cardauns etzt nun die vergleichende Unterſuchung fort, ohne reilich, wie mir
cheint, die rage nach der Abhängigkeit der Emmerich von artin einer be⸗
friedigenden öſung weſentlich näherzubringen. Wohl vermögen ſeine Nach
weiſe das Wort Uiſe Henſels zu beſtätigen; mehr aber dürfte daraus nicht her⸗
vorgehen. Brentano mo ſich zu ſolchen Ergänzungen und ſelbſt zu gelegentlichen
wörtlichen nleihen eher für berechtigt halten, als * ſich bei Cochems
riften N irchlich approbierte Erbauungsbücher andelte. Dieſes Verfahren
würde ＋

mM ſich auch nicht au  ießen, daß wir von ihm im weſentlichen Auf⸗
zeichnungen eigentlicher Viſionen erhalten aben Ob ſie dieſen Namen ver⸗
dienen, vermögen wir nicht mit Beſtimmtheit zu agen Die ung hat hier
freien Spielraum, und Cardauns iſt ſeinerſeits Im Recht, enn er alles, was
als Ue. für die Aufzeichnungen des Dichters etwa in Betracht kommen mag,
m eißiger Arbeit zuſammenſtellt. Seine roſchüre beſchränkt übrigens nicht
auf die Emmerich  2  Frage, ondern wirft auch einen kritiſchen Rückblick auf die
geſamte Arbeit der Brentano⸗Forſchung V den letzten Jahren

me größere Veröffentlichung konnte er abet noch nicht berückſichtigen: die
umfangreiche Unterſuchung über „Das Religiöſe in Clemens Brentanos Werken
von Dr. Agidius u M.“ (Breslau Das ſtattliche
Buch iſt mit großer Hingabe und inniger Anteilnahme — dem irken und
Streben des romantiſchen Dichters geſchrieben und von der edelſten Begeiſterung
für die katholiſchen Ideale etr Indem der erfaſſer alle Lebensabſchnitte
Brentanos, namentlich aber ſeine ſämtlichen poetiſchen krbeiten und ſonſtigen
literariſchen Produktionen urchge und auf ihren religiöſen Gehalt ru kommt

aſt m jedem Einzelfalle zum rgebnis, daß der vielverkannte Frankfurter
Kaufmannsſohn ein durch und durch katholiſcher Dichter und Denker war. Selbſt
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die für Brentano ſo traurigen aAhre ſeines Unſteten andern und tm
Jünglings⸗ und erſten Mannesalter edeuten nach der Buchtas keine
Abkehr von der1 Der erfaſſer aher auch kein edenken, das Urteil
der Herausgeberin von 7  oy und Imelde“, gne Harnack, ſich rückhaltlos
anzueignen: iſt nicht ganz richtig, zu ſagen, Brentano ſei In eren Jahren
zur katholiſchen Kirche zurückgekehrt: in ahrhei iſt nie aus ihren allen
ausgetreten.“

So ſympathiſch in gewiſſem Sinne ieſe Auffaſſung auch iſt, ſo ſie
doch mit den Tatſachen zu ehr in Widerſpruch, als daß man ihr ohne große
Vorbehalte beipflichten könnte Brentano hat ſeine langjährigen Irrfahrten
wiederholt eingeſtanden, nicht etwa bloß ſpäter, da er als frommer Ußer iellei
allzu herb über ſein früheres eben Urteilte, nein, auch während der traurigen
Periode elbſt, und dann oft mit niſchen Ausdrücken, die leider keinen Zweifel
übriglaſſen, daß Er zeitweilig jede Verbindung mit der V abgebrochen hatte
Der Bri mit Sophie Mereau und die „Spaniſchen Novellen“ reden da
eine nur allzu eutliche Sprache, und e8 iſt ſchwerverſtändlich, wie u auch
ieſe unerquicklichen Erzeugniſſe als Beweiſe für ſeine eſe heranziehen konnte.
So leidet das Werk an einer Einſeitigkeit, die zwar der dealen uffaſſu
Buchtas alle Ehre macht, aber dem ſenſchaftlichen Charakter der Arbeit
tut. Doch bleibt dem Verfaſſer das Verdienſt unbeſtritten, als erſter Unter den
neueren Literaturhiſtorikern die wichtigſte rage der Brentano⸗Forſchung auf
umfaſſender Grundlage und behandelt zu haben

Wenn U  ta dem religiöſen oment bisweilen eine Bedeutung beimißt,
die tatſächlich uin der erſten Lebensperiode des jugendlichen Genies nicht eſa
ſo leidet die Einleitung vbon Max zu der von ihm beſorgten Ausleſe
„Brentanos Werke“ eipzig Wien 1914, erſchienen dem entgegen⸗
geſetzten Fehler ſie widmet dem Gottſuchen Im Schaffen des Dichters nicht die
genügende Aufmerkſamkeit und bevorzugt allzuſehr ſeine profanen Poeſien In
der Auswahl ſelbſt iſt die Zeit der Einkehr und Buße nUur wenig berückſichtigt,
und macht aus ſeiner Geringſchätzung für die ſpäteren rzeugniſſe Bren  E
ano kein Hehl. Er betrachtet offenbar die Rückkehr des reuigen Pilgers zum
Glauben ſeiner Jugend als das rgebnis eines ſeeliſchen Krankheitsprozeſſes,
wenn ſich auch nicht offen arüber ausſpricht. ES ieg auf der Hand,
daß Vorurteile die Arbeit des Herausgebers notwendigerweiſe recht nach
eilig eeinfluſſen und ihn namentlich hindern, die lefſten Weſenszüge und e  en
Eigenſchaften des Menſchen Brentano richtig zu rja

Trotz dieſes unleugbaren Mangels edeute aber das mit großer orgfa
und auf run von langjährigen Vorſtudien gearbeitete Werk im ganzen einen
erfreulichen Fortſchritt gegenüber dem abfälligen Urteil der zünftigen r wie

noch bor einem Vierteljahrhundert als feſtſtehe über Brentano galt Der
ganz ungewöhnlichen lyriſchen egabung des Dichters, ſeinem intuitiven Sinn
für das Volkslied, ſeiner ſchöpferiſchen un der Märchenkompoſition ird Max

in der umfangreichen Geſamteinleitung wie in den wiſſenſchaftlich
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zuverläſſigen, mit bemerkenswerter Akribie beſorgten Sondereinführungen zu den
einzelnen Gedichtegruppen oder Proſaſtücken voll gerecht In der Ausleſe ſind
die ärchen nach der erſten Faſſung ohne Kürzung wiedergegeben Von den
lyr  en und piſchen Stücken nden wir reiche geſchmackvoll geordnete Aus
wahl Nur der Dramatiker iſt ſehr ſtiefmütterli behandelt enn man auch
ugeben muß, daß Brentano für ieſe Art der Poeſie am wenigſten urſprüng⸗
e Talent offenbarte hat hier ledigli das kleine, aſt ganz lyriſch
gehaltene Singſpiel „Die luſtigen Muſikanten aufgenommen Das bedeutendſte
bon Brentanos Dramen, „Die ründung Prags“ mag wohl durch ſeine Uun⸗

gewöhnliche änge den Herausgeber abgeſchreckt aben aber nan vermißt nur

Ungern Von den Proſaſchöpfungen nthält die Ausleſe die wertvollſten, enn
man bon den religiöſen erken bſieht die nicht berückſichtigt wurden

In ſeiner erſt kürzlich erſchienenen Biographie „Klemens Brentano“ »Glad⸗
bach ſucht Dr Wilhelm Schellberg wiſchen den Auffaſſungen vbon
u und eine Art Mittelſtellung einzunehmen und ein möglichſt

objektives leidenſchaftsloſes Charakterbild ſeines Helden zu eichnen In echs
längeren Abſchnitten werden die Schickſale und Taten das en und die erke
Brentanos ihrer Wechſelwirkung und ihrem inneren Zuſammenhang ſchlicht
und anſchaulich geſchildert une größere Zahl von verſtändnisvoll ausgewählten
Proben aus den Briefen und Gedichten macht die Leſung des u intereſſant
und illuſtriert die Darſtellung des Biographen Dem populären Zweck der
rift entſprechen iſt der iſſenſchaftliche Ballaſt vbon Anmerkungen und oten
gänzlich ausgeſchieden nur eingangs bringt der Verfaſſer eine Zuſammen⸗
tellung der hauptſ Betracht kommenden Literatur Das Streben nach
Objektivität hindert übrigen erg nicht ſeinem warmen Intereſſe für den
mit der ausgeſöhnten üßenden Romantiker Ausdruck zu geben Bei
erg erhalten wir aher ein allſeitigeres und gerechteres ild Brentanos
als bei Max Preitz, den ein grun von dem bekehrten, für ſeine eligion
unermüdlich werbenden Dichter trennt

In der Emmerich rage ekennt ſich der erfaſſer zu der Anſicht von ardaun
Daß nman hier auch anderer Meinung ſein kann wurde ereits emerkt Auch
onf erſcheinen manche Einwände Einzelheiten des V berechtigt So
edürfte meines ra  en die hohe Anerkennung, die gelegentli dem Urteil

Ricarda Huch über die Romantik gezollt ird bedeutenden Ein⸗
ſchränkung Die Würdigung der größeren erke Brentanos iſt gegenüber der
Behandlung mancher leinen rzeugniſſe allzu kurz eraten und das Geſamt⸗
Urteil des u ein der Faſſung zu ſtreng und nicht ganz
IM Einklang mit den Ausführungen der einzelnen bſchnitte

Neben dieſen Hau  erken der Brentano teratur des letzten Jahrzehnts Er⸗
chienen teils m Buchform el Zeitſchriften und Zeitungen eme große Zahl
von Beiträgen

ber den Stammbaum der weitverzweigten Familie hat zuerſt Geheimrat
Dir Otto Brentano (Offenbach) gründliche Nachforſchungen angeſtellt, die m

Stimmen der Zeit.
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dem Buche „Goethes Briefwechſel mit Antonie Brentano“ (Weimar 1896)
von Rudolf Jung verwertet und teilweiſe weitergeführt wurden. Vor kurzem
rregte der offene Brief ufſehen, den der ekannte Münchener der
Nationalökonomie Dr. Lujo Brentano, ein Neffe des Dichters, Houſton
Stuart Chamberlain einer verächtlichen emerkung über te Herkunft der
Brentanos ichtete Chamberlain in ſeiner Goethe⸗Biographie äußerſt weg⸗
werfend von dieſer „ſyro⸗ſemitiſchen Baſtardfamilie“ geſprochen, ohne auch nur
die Spur eines eweiſe für ſeine leichtfertige Behauptung zu erbringen. Lujo
Brentano ſtellte ihn darüber unächſt vertraulich zur Rede und erho dann, als
Chamberlain ſich weigerte, ſeine Ausdrücke, die nicht belegen onnte, urück⸗
zunehmen, ihn den Vorwurf, mit leichtfertigen Inſinuationen „den Gipfel⸗

des Dilettantismus“ erreicht zu aben (ogl. „Frankfurter Zeitung“ orgen⸗
bom 11. November Bei dieſer Gelegenbei brachte Profeſſor Brentano

einige neue intereſſante Aufklärungen zum Stammbaum ſeiner Familie.
aum Neues nden wir dagegen in dem Buche „Das Haus der

Brentano me Romanchroni bon olfgang Uller bon Königswinter, heraus⸗
egeben bon ranz Brentano“ (Stuttgart Berlin Schon im
Untertitel iſt angedeutet, daß die Schrift keinen ſtreng ſſenſchaftlichen, ondern
einen novelliſtiſchen Charakter hat. Die biographiſchen Abſchnitte ſind rigens
umeiſt Kompilationen aus verſchiedenen Brentano⸗Schriften, bor allem aus den
erken ettina und ihres Lieblingsbruder Clemens Als belletriſtiſches Er⸗
eugnis V ird man rotzdem gern gelten laſſen

Unter dem biographiſchen Geſichtspunkte Ungleich wertvoller ſind die von
0 herausgegebenen und mit außerordentlichem et ergänzten „Er⸗
innerungen aus meinem eben von Ludwig Emil rimm, aler und Radierer,
90—1863* eipzig, neue Aufl. Ludwig war der Bruder der be⸗
ühmten Germaniſten aco und Wilhelm Grimm und wie dieſe mit Clemens
Brentano eng befreundet. Seine Aufzeichnungen ſind beſonders für Unſere
Kenntnis der Münchener Periode des katholiſchen Dichters von großer edeu⸗
tung Grimm rweiſt ſich hier durchweg als charfer, aber wohlwollender Menſchen
kenner, der auch für das Ungewöhnliche und Seltſame ſeines genialen Freundes
volles Verſtändni

Eine Art Ergänzung ſeinem großen Werk „Achim bon Arnim und die
ihm nahe ſtanden“ leferte einho eig neueſtens in dem Buche „Clemens
Brentano und die Brüder Grimm“ (Stuttgart 1914, erſchienen Der hier
zum erſtenmal veröffentlichte Briefwechſe zwiſchen den drei Freunden erſtre
ſich vbon 1806 bis 1829 eben den Briefen bon aco und Wilhelm und
Brentano bringt eig auch einige bon Perſonen aus m Bekanntenkreis und
zUum Schluſſe als Anhang eine Unterſuchung über den Anteil bon emen
Schweſter Ludovica (Lulu) dem Märchenbuch. ganzen iſt der Inhalt
dieſer Korreſpondenz merklich dürftiger als jener des erſten Bandes bon „Achim
von Arnim und die ihm nahe anden“. Daß nach der Bekehrung des Dichters
ſein freundſchaftliches Verhältnis zu den beiden Iteren Brüdern Grimm bedeutend
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erkaltete, war chon bisher ekannt. Neu für manche eſer ind dagegen wohl
die Beweiſe für die intolerante Haltung Jacobs, des älteſten Bruders,
gegenüber der ka  en 1 und uffaſſung Der zarter beſaitete Wilhelm
zeig 88 als weniger obwohl auch er ſeine Verbindung mit Clemens
allmahli Nur Ludwig, der übrigens hier nicht mit Briefen vertreten iſt,
le dem einſamen Freunde durch alle Wechſelfälle des Lebens unentwegt treu.

Von neueren Einzelausgaben der erke Brentanos verdienen Erwähnung
die Hundertjahr  Jubelausgabe des „Wunderhorn“, herausgegeben von rif2

bach (Leipzig ein Neudruck des „Godwi“ herausgegeben von Anſelm
ue Berlin ferner die vbon Hermann Todſen Bd der
Statuen eu  er Kultur, ünchen und Bernus (Pantheon⸗
Ausgabe, Berlin veranſtalteten hriſchen Usleſen, die Neuausgabe der
Romanzen durch Steinle (Trier und endlich verſchiedene Sonder⸗
editionen von einzelnen.

Zum ſei noch als Kurioſum erwähnt, daß vor einigen Jahren
Erich an e Anſicht vertrat, Brentano habe höchſtwahrſcheinlich auch das
1805 zuerſt erſchienene anonyme Machwerk „Nachtwachen von Bonaventura“ ver
aßt. ran eine Hypotheſe, die ſich übrigens auf eine Vorarbeit von
Auguſt mi tützte, mn der Germaniſch⸗Romaniſchen Monatsſchrift 1912,
Heft mittels des ſog prachvergleichenden Verfahrens eingehend zu be⸗
gründen, wurde aber von Eduard Berend im Euphorion (XIX 796 -813)
und auch von Cardauns m ſeiner beſpr

enen ro  re überzeugen widerlegt.
eute ind die Fachgelehrten ziemlich allgemein geneigt, mit dem Literaturhiſtoriker
ranz Schultz! die Urheberſchaft des u dem längſt verſchollenen Dichter
riedri Gottlob ehe (1779—1819) zuzuſchreiben. Das ſonderbare Er⸗
eugnis gibt die Herzensergüſſe eines philoſophierenden Na  er wieder, der
nicht nur Ulerlei ittlich anſechtbare, abet abſtruſe und querköpfige een nt⸗
wickelt, ondern auch gelegentli ſich derart unmotivierte Ausfälle die
katholiſche I erlaubt, daß ſchon aus dieſem Grunde Brentano als Verfaſſer
nicht uin Betracht kommen kann. Einen gewiſſen zeitgeſchichtlichen Wert wird
man dem Buche nicht abſprechen können eine literariſchen Qualitäten ſind
dagegen recht beſcheiden, und man egrei nicht, wie ein Herausgeber,
Dr. Raimund einert, in einem Nachwort eſe Nachtwachen zu den genialen
Erzeugniſſen der omanti rechnen und Qbet die rührendſte orgfa und Mühe
für die wortwörtliche Wiedergabe „nach Qhe Varnhagens xemplar“ aufwenden
konnte Habent 8uA fata libelli.

Der Verfaſſer der Nachtwachen von Bonaventura. Unterſuchungen zur eu  en
Romantik Berlin —ñ— ann
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